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Das Schloss Moh⸗Tandsberg .
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Ungeachtet der ſorgfaͤltigſten Nachforſchungen mancher gelehrten Geſchichtsfreunde , iſt es bis

dahin noch nicht gelungen eine naͤhere Kunde uͤber den Urſprung des Schloſſes Hoh - Landsberg

zu erhalten . Ein ziemlich grober Verſtoß gegen die Zeitrechnung in den Specklin ' ſchen Handſchrif —

ten ſetzt die Erbauung dieſer Veſte in die Zeiten Friedrichs des Rothbarts , und doch nennt uns

derſelbe Schriftſteller einen gewiſſen Woͤlfelin , der unter Friedrich IUI lebte , als Erbauer ; dann

gibt er wieder , in ſonderbarem Irrthum befangen , Siegfried von Gundolsheim , dem Otto von

Ochſenſtein dieſe Burg abnahm , als deren Gruͤnder an . Was uͤbrigens aus dieſen ſo verſchiedenen

und ſich widerſprechenden Angaben als Gewißheit hervorgeht iſt folgendes : Daß Hoch - Lands —

berg , das Schloß Plixburg und die Herrſchaft Kaiſersberg ſich unter der Gewalt des naͤmlichen

Zwingherrn befanden und einen gemeinſchaftlichen Urſprung haben . Spuren dieſer ehemaligen

Vereinigung laſſen ſich noch hie und da auffinden ; ſie bieten ſich uns zum Theil dar in dem ge —

meinſchaftlichen Beſitz von Wintzenheim , Tuͤrckheim , Niedermorſchweiler ; erinnert man ſich , wie

der roͤmiſche Koͤnig Heinrich ſich in den Beſitz von Kaiſersberg ſetzte , gedenkt man an die große

Menge von Veſten , die waͤhrend ſeiner Regierung erbaut wurden , ſo wird man kaum mehr daran
zweifeln , daß der ganze Strich Landes , der ſich vor dem Urbeis und Muͤnſterthale ausdehnt ,

ehemals kaiſerliche Beſitzung war ; und um ſo mehr mußte man dieſe Schloͤſſer erbauen , da das

Elſaß Schutz gegen die Einfaͤlle der Herzoͤge von Lothringen bedurfte . Heinrich VII uͤbte damals

alle Hoheitsrechte , da ſein Vater einen Kreuzzug unternommen hatte und auf dem Punkte ſtand

ſich nach dem gelobten Lande zu begeben . — Unter der Sage , daß Siegfried von Gundolsheim

das Schloß erbaut haben ſoll , koͤnnte man etwa verſtehen daß derſelbe einige Erweiterung an

demſelben vorgenommen habe . Der Krieg , den Rudolph von Habsburg gegen Ottokar von Boͤh⸗
men zu fuͤhren hatte , beguͤnſtigte allerdings den Widerſtand , den die Staͤdte dieſem Kaiſer entge —

genſetzten . Es iſt wahrſcheinlich , daß ſeit der Zeit , da Otto von Ochſenſtein dieſes Schloß einge —

nommen , es ein Lehen von Oeſtreich wurde ; wenigſtens rechnete man es zu den Beſitzungen dieſes

Hauſes ſeit dem Jahre 1303 ; und da es erhellet daß im Jahr 1289 Rudolph / Herzog von Oeſt —

reich und Schwaben , Sohn des Kaiſers , dieſe Veſte zu Gunſten Conrads und Walthers von

Kaiſersberg vertheidigte , ſo kann man daraus ſchließen , daß die Trennung der Herrſchaft Hoh —

Landsberg von den kaiſerlichen Beſitzungen , und die Uebertragung derſelben an Oeſtreich , in

dieſe Zeit geſetzt werden muͤſſen . Man vernimmt von dieſer Zeit an nicht mehr , daß der Reichs —

vogt von Colmar ſeinen Sitz daſelbſt aufgeſchlagen habe . Was die Herrſchaft betrifft , ſo hatte ſſe

Albrecht von Oeſtreich , der ſeitdem Kaiſer wurde , im Jahr 1287 an Bruno von Rappolſtein
verpfaͤndet . Dieſer Vertrag mißſiel den Unterthanen gar ſehr , denn als das Recht an dieſe Herr —

ſchaft auf Leopold , Albrechts des Dritten Sohn , gekommen war , ſo empoͤrten ſie ſich gegen

Bruno , und die Empoͤrung konnte nur durch die Verzichtleiſtung Bruno ' s auf ſeine Rechte

unterdruͤckt werden . Dieſe nuͤtzliche Beſitzung verblieb bis zum Jahr 1397 unter Oeſtreichs un⸗

mittelbarer Herrſchaft ; zu jener Zeit aber wies Leopold IV , der Stolze genannt , einem andern

Bruno von Rappolſtein 1300 fl . auf die Einkuͤnfte Hoh - Landsbergs an . Nach ſeinem im Jahre

141erfolgten Tode kam dieſe Veſte in die Haͤnde Friedrichs , eines Bruders Leopolds ; weil er

die Flucht des Papſtes Johannes XXIII vom Coneilium von Konſtanz beguͤnſtigt hatte , ward er

in den Bann gethan ; obgleich er dadurch den Beſitz ſeiner Laͤndereien verlor , wurde er aber
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dennoch , einige Zeit nachher , wieder in ſeine Rechte eingeſetzt ; doch ſcheint es , daß er Hoh —

Landsberg nicht wieder in Veſitz genommen habe , entweder weil man im Elſaß , ſo wie in der

Schweiz , ſich , ungeachtet der Ausſpruͤche der Kirchenverſammlung , weigerte , die Laͤndereien

herauszugeben , deren man ſich bemaͤchtigt hatte , oder weil der Herzog ſelbſt ſich den Grafen von

Lupfen , die Hoh⸗Landsberg beſetzt hielten , gefaͤllig erweiſen wollte . Ein Johann von Lupfen

begleitete im Fahr 1422 den Max von Rappolſtein bei dem naͤchtlichen Ueberfall des Schloſſes

Girsberg . Dieſem Johann ertheilte 1435 der Kaiſer Sigismund die Beſtaͤtigung ſeines Beſitzes

von Hoh⸗Landsberg ; auch erkannten die Grafen von Lupfen gerne die Ober⸗Lehnsherrlichkeit

des Hauſes Oeſtreich an , da dieſelbe ſich auf einen großen Theil des Reichs erſtreckt hatte . Bis

zum Jahr 15063 blieb dieſe Beſitzung in ihren Haͤnden, und mehrere nicht unwichtige Ereigniſſe

bezeichnen dieſen Zeitraum . So verbanden ſich 1465 mehrere Reichsſtaͤdte gegen einen Grafen von

Lupfen , der eine große Anzahl derer von Tuͤrckheim , indem er ihre Stadt uͤberſiel, getoͤdtet hatte .

Der Kurfuͤrſt von der Pfalz war das Haupt jenes Bundes , der nichts anders bewirkte , als

daß Ammersweier fuͤr den Augenblick abgetreten wurde . Acht Jahre ſpaͤter ſuchte Karl der

Kuͤhne den Grafen von Lupfen auf ſeinem Schloſſe heim , und uͤbernachtete in dem Schloſſe von

Kientzheim . Es waͤre unnoͤthig hier von allen kaiſerlichen Lehnsbriefen , die denen von Lupfen

ertheilt wurden , zu ſprechen ; manchmal behielten ſich in derſelben die Kaiſer das Einzugsrecht

vor . Nach dem Tode Joachims von Lupfen brachte der beruͤhmte Kriegsoberſt Lazarus von

Schwendi dieſes Lehen kaufsweiſe an ſich , und zwar mit Einwilligung des Kaiſers Ferdinand ! ,

welcher ihm uͤberdieß noch das Recht ertheilte , teſtamentariſch daruͤber zu verfuͤgen.

Lazarus von Schwendi ' s Name iſt allzu geſchichtlich als daß wir nicht einige Blicke auf das

Leben und Wirken eines Mannes richten ſollten , der , nebſt ſeinem Sohne , in der Kirche von

Kientzheim eine froͤhliche Urſtaͤnd erwartet . Sein Grabſtein ſtellt das grob ausgehauene Bild des

Ritters dar , und beinahe in Vergeſſenheit iſt derjenige verſunken , der einſt die kaiſerlichen Kriegs

voͤlker gegen den Schmalkaldiſchen Bund , gegen die Tuͤrken und die Ungarn zu Felde fuͤhrte . Er

eroberte waͤhrend dem Schmalkaldiſchen Kriege Gotha und befreite den Markgrafen Albert von

Brandenburg , der ſich daſelbſt in Gefangenſchaft befand . Schwendi wohnte 1557 der Schlacht

von St . Quentin und ein Jahr ſpaͤter derjenigen von Grevelingen bei . Nachdem ihm Marimilian II

die Befehlshaberſtelle ſeines Heers anvertraut hatte , ſchickte er ihn nach Siebenbuͤrgen , wo er

Tokay eroberte ; obgleich er noch manche andere Vortheile davon trug , ſo ſah er ſich dennoch endlich

genöthigt , ſein Commando niederzulegen , da man ihm keine Huͤlfsvoͤlker gegen den Fuͤrſten Zopalia

zuſchickte , welcher von den Tuͤrken kraͤftigſt unterſtuͤtzt wurde . Bald darauf begleitete er den Kaiſer

nach Regensburg , und 1569 hielt er , mit einem Gefolge von vierzig Pferden , ſeinen feierlichen

Einzug in Kientzheim . Nicht allein durch Tapferkeit und große Erfahrung in der Kriegskunſt , auch

durch ſonſtige ausgebreitete Kenntniſſe und durch einen gebildeten Verſtand zeichnete ſich Schwendt
aus . Er ſchrieb uͤber die Reichsverfaſſung und uͤber Religionsfreiheit . In dieſen Abhandlungen
die er als Burgvogt von Breiſach verfaßt hatte , bemerkt man einen tiefen Scharfblick . Auch ſchrieb
er ein Verk in lateiniſcher Sprache , uͤber die Art wie die Tuͤrkenkriege zu fuͤhren ſeyen . Der Ge

gend , welche dieſer leutſelige Herr zu ſeinem Aufenthalte gewaͤhlt hatte , kam ſeine Anweſenheit
mehr als einmal zu ſtatten . Einſt hatte die Stadt Straßburg dem Weinverkehr Hinderniſſe in den

Weg gelegt : er hob ſie , durch ſeine Vermittlung ; ein andermal ſchlichtete er die Streitigkeiten die

zwiſchen der Stadt in dem Stifts⸗Kapitel zu Muͤnſter obwalteten . Schwendi ſtarb , 63 Jahre alt ,

zu Kirchhoffen , im Breisgau ; 1583 wurden ſeine irdiſchen Ueberreſte nach Kientzheim gebracht .
In ſeinem Teſtamente hatte Schwendi ſeinen Sohn Wilhelm zum Erben eingeſetzt . Dieſer Sohn
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war der Sproͤßling ſeiner Ehe mit einer Freyin Boͤcklin von Boͤcklinsau , einer Familie , welche

noch im Elſaß und im Badiſchen Mitglieder zaͤhlt , und deren Haupt , Freiherr von Boͤcklein, heut —

zutage noch das Schloß Kaiſersberg beſitzt . Da Wilhelm keine Soͤhne hatte , ſo bot er ſein Allo —

dial⸗Vermoͤgen als Lehen an , damit ſeine Tochter , Helena Eleonora , erbfaͤhig erklaͤrt werden moͤge,

mit Ausſchließung jenes Familienzweigs , welcher von Schwendi ' s Bruder abſtammte , und der ,

dem Teſtamente nach , ihm haͤtte nachfolgen ſollen . Sein Vorhaben ſetzte er durch , und nachdem

ſeine Tochter zuerſt den Grafen von Fuͤrſtenberg und ſodann den von der Leyen geheirathet hatte ,

waren beide in Beſitz und Genuß der zu Hoh - Landsberg gehoͤrigen Laͤndereien getreten . Die

Schweden bemaͤchtigten ſich im Monat Mai 1633 dieſer Veſte und fanden noch die von Schwendi

dahin gebrachten Feldſchlangen und Geſchuͤtze darin . Seit vier Monaten ſchon waren dieſelben

Herrn von Colmar , und ſechs Monate fruͤher hatte der Rheingraf ein Lager bei Tuͤrkheim aufge —

ſchlagen . Ludwig XIVließ das Schloß zerſtoͤren , ſeit jener Zeit blieb es unbewohnt und verlaſſen .

Die erſten Beſitzer dieſer Burg ſchienen ſchon den Aufenthalt in Kientzheim demjenigen auf Hoh —

Landsberg vorgezogen zu haben . Die verurtheilten Verbrecher wurden daſelbſt hingerichtet oder

mußten die Strafe des hoͤlzernen Pferdes ausſtehen . Eine von Ludwig XIV ernannte Commiſſion

erſtattete im Jahr 1656 der beeintraͤchtigten Familie dasjenige , was das Teſtament ihnen zuſprach ;

doch blieb dieſe Familie nicht lange im Beſitzſtand , denn ſchon 1680 zog der Koͤnig ihre Herrſchaft

ein , unter dem Vorwande , daß die Beſitzer nicht in Frankreich ſich aufhielten . Von da an beginnt

eine Reihenfolge von nicht minder beruͤhmter Namen . Montelar , Oberbefehlshaber der koͤnig—

lichen Kriegsvoͤlker im Elſaß , nach ihm ſein Tochtermann , der Marquis von Rebe , ferner der

Graf Dubourg , Tochtermann des Marquis von Rebe . Im Jahr 1714 kaufte der Koͤnig dieſe

Herrſchaft fuͤr 60,000 Livres und trat ſie der Stadt Colmar ab , um dieſelbe fuͤr die Abtei St. Peter

zu entſchaͤdigen , welche dem Domkapitel von Straßburg zugefallen war , in Folge des Tauſches ,

des Bruderhofs , den die Jeſuiten eingenommen hatten . Den vorſtehenden hiſtoriſchen Ueber —

blick auf Hoh⸗Landsbergs Vorzeit verdanken wir groͤßtentheils dem Werke des ausgezeichneten

Geſchichts - und Alterthumsforſchers von Golbery . Das Schloß befindet ſich heutzutage als Eigen⸗

thum in den Haͤnden der Basler ; mit Dank erkennen wir den lobenswerthen zarten Sinn an , wo⸗

mit dieſe auslaͤndiſchen Eigenthuͤmer dieſe Ruinen aus grauer Vorzeit behandeln . Ein Theil der

Mauern wurden wieder in Stand geſtellt ; wir leben der ſchoͤnen Hoffnung , daß dieſe Ausbeſſe⸗

rungen ſich auch auf das Innere erſtrecken werden , und daß unſerm Elſaſſe ſolche beruͤhmte Truͤm⸗

mer , auf deren Erhaltung unſere Regierung verzichtete , erhalten werden moͤgen.

Pliyburg .

Auch uͤber die Entſtehung dieſes Schloſſes laͤßt ſich nichts Gewiſſes ſagen. Stammt 18
aus einer

Zeit , noch uͤber jene Epoche hinausreichend , in welcher der Kaiſer eine Reihe vonSchloͤſſern/ zum

Schutz gegen die raͤuberiſchen Einfaͤlle der Burgunder , der Lothringer und aller jener Volker /
welche die Schaͤtze unſers ſchoͤnen Elſaſſes anlockten , erbauen ließ ? DieſeFrage vermoͤgen wir nicht

zu beantworten . Und doch ſcheint dieſe Vorausſetzung noch die wahrſcheinlichſte und annehmbarſte
zu ſeyn , denn die Erbauung von Plirxburg faͤllt in jenen Zeitraum da Kaiſersberg , welches das

Thal des Bonhomme vertheidigt , aufgebaut wurde .

In der Chronik der Dominikaner von Colmar geſchieht zuerſt Erwaͤhnung von dieſem Schloſſe .

Daſelbſt ſtarb im Jahr 1276 die Ehefrau Werners von Hadſtatt , Avokat des Schloſſes ; ſie war

die Tochter Ulrichs von Pfirdt , Herr von Hohenack und von Wineck . Dieſes Schloß kam nach und
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